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Ein Rundbogen bildet eine Lunette über dem Gebälk der Thür; eine obere

und eine untere Ordnung freiftehender Säulen mit den feinften Verzierungen an

den Schäften umrahmt die Thür zu beiden Seiten.

3) Portale der Hoch- und SpätRenaiffance.

Am Nordportal der Kirche zu Chaumont-en—Vexin find die Kehlen und

Archivolten fowie die ganze Front gothifch. Nur der Einbau der zwei Thüren,

das kräftige Confolen-Gefims über denfelben und das Tabemakel und die Medaillons

des Tympanons haben hauptfächlich Hoch-Renaiffanceformen.

Bedeutend, fehr fchön und interefl'ant if’c die Mittelthür der Kirche von Gifors.

Sie rührt von zwei Meiflern her. Die tiefe fchräge Laibung mit zwei Pilaf’ter—Ord-

nungen übereinander und caffettirtem Kegelgewölbe hat noch Elemente der Früh-

Renaiffance; die obere Hälfte der Hinterwand iit in reichfler Hoch—Renaiffance vom

Meifier des neuen Thurmes eingefetzt.

Die beiden Thüren nehmen nur die halbe Höhe ein; über dem Sturz find zwei Tabemakel und

Nifchen von prächtigen cannelirten jonifchen Säulen gebildet, darüber eine Anika mit zwei reichen
Füllungen bis zum Kämpfergefims, über welchem die Lünette mit einer Reliefdari’cellung des Traumes
Jacobs von der Himmelsleiter, Hark von _7’ean Goujou beeinflußt. Das Blattwerk i(t oft reizend, zum
Theil aus Peterfilienblättem beftehend, beffer und lebendiger als in Lexml’s Louvrehof.

Die Arcade, durch welche in der Kathedrale von Toni die Chapelle de la Tauß’az'nt in das Seiten-

fchiff mündet, ift ein wirkliches Portal. Es zeigt drei abgeftufte, fich erweiternde Bogen. Der innerfie
auf einem cannelirten Pilafter, der mittlere auf zwei Säulen, der äufserfte auf einem Pfeiler und einer

Säule ruhend. Letztere Archivolte ift als Gebälk mit Gefims und Triglyphenfries und niedrigem Architrav

profilirt.

Auch die Kirche zu Cergy hat ein Portal aus diefer Zeit.

In den traurigen Zeiten Heinrzk/z [I]. ift es erfreulich, ein Beifpiel wie das

Portal an der füdlichen Seitenfagade von Sl.-Nzkolas-des—Champs zu Paris, 1581

datirt, anführen zu können. Es iii, wie eine der Travéen des Inneren von St.-Peter

zu Rom, mit einem Spitzgiebel gekrönt.

Zwei cannelirte Compofita-Pilafler durch eine Nifche verbunden, die als eine grofse Ordnung wirken,

zu beiden Seiten eines Rundbogenthors tragen ein Gebälk und ungebrochenen Spitzgiebel. Zu beiden

Seiten des Schlufsfteins und des Rundfenfters im Giebelfeld find fchöne Engel in mäfsigem Hochrelief.

Ein fehr reicher, guter Rankenwerkfries, Medaillons und Guirlanden zwifchen den Kapitellen, Infchrifts-

tafeln über den Nifchen und über dem Schlufsfleine, fculpirte Ornamente an den Gliedem des Gebälks

bringen eine [ehr vollfiändige Compofxtion hervor, die an Güte fait der Hoch-Renaifl'ance gleichkommt.

Ferner an der Fagade von St.-Marlou zu Pontoife das Rundbogenthor des rechten Seitenfchifl's,

wohl um 1570—80. Zu beiden Seiten der Archivolte ftehen zwei cannelirte, vor Pilafier gefiellte

korinthifche Säulen durch eine Flachnifche mit Baldachin verbunden und mit fculpirtem Gebälk.

Zuweilen zeigen lich, nicht immer vortheilhaft, fremde, nicht italienifche Einflüffe.

Das Portal der Seitenfagade von St.—Germain-dts—Pris fcheint etwas Holländifch-Flämifches zu haben.

Mit der Ueberhandnahme der römifchen Fagadentypen verlieren die Thüren

eine hervorragende Betonung und werden meiftens Giebelthüren innerhalb einer

Arcade. Zuweilen erhält noch die Mitteltravée der unteren Ordnung einen Giebel,

um diefelbe etwas mehr zu betonen.

e) Fenfterformen.

I) Fenfter der Früh-Renaiffance.

Eine befondere Schwierigkeit für die Renaiffance-Architekten lag in der

Behandlung des Mafswerks der Fenfter. Der »Aufbau« deffelben, fiatt des
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»Emporwachfens« im Gothifchen, erfchwerte oft einen harmonii'chen Zufammenhang

der Füllformen und deren glücklichen Anfchlufs an das Intrados des Fenderbogens.

Bei ungenügender Trennung der Theile entf’canden öfters höchtt widerwärtige, flaue

Formen, wie hier und da an St.-Euflaclze zu Paris.

Auch in der Form der Umrahmung bot die Verbindung der alten und neuen

Formen ihre ‚Schwierigkeiten und führte zuweilen zu ganz eigenthümlichen Löfungen.

An der Kirchenfagade zu St.-Calais (Gehe Fig. 152) ift ein antikes Gebälk mit Giebel über ein

Mafswerkfenfler gefetzt und fehr wenig mit deff6n Bogenform verbunden.

Eines der beftgebildeten Beifpiele von guter Umrahmung und Mafswerk zeigt 8%
. . . . . . Feniter zu
em Fenf’ter am Sertenfch1fi' der Kirche von Bar-fur-Seme bei Troyes. Ba‚_f,„_seine_

Unterhalb des Kämpfers tragen drei fchlanke Rundbogenarcaden, von fehr feinen Dreiviertel-Säulchen

und an den Seitenpfeilern von breiteren Pilaftem begleitet, das Gebälk, welches in Kämpferhöhe das

Feniter durchfchneidet und der Ueberhöhung des Bogens entfpricht. Es ift zwar ziemlich hoch; aber der

Fries ift ebenfo wie die Bogenzwickel durchbrochen, erfierer wie ofl‘engelafl'ene Metopen. Ueber dem Gefims

Reigen die zwei Pfot'ten bis zum Bogen. Oben find die drei fo entflehenden Felder durch Rundbogen

mit Nafen abgefchloffen, die lich an die Innenfeite des Fenderbogens anfchliefsen, während im unteren

Theil der Felder eine Art WimpergemForm aus dem Gefims des Gebälks entfpringt. Sie iind von der

Form des Efelsrückens abgeleitet, beginnen halbkreisförmig, letzen fich als zwei fenkrechte Pföftchen fort

und endigen in convex gebogenen Spitzen. Einige Krabben, Nafen und abwärts hängende lilienartige

Mittelblumen bilden zu den fell; gezeichneten, fcharf profilirten Linien, die nichts vom faden Charakter

ineinander laufender Korbbogen haben, eine angenehme belebende Beigabe.

Die Rundbogenarchivolte des Feniters in gut profilirt und feitwärts von Bramantesken Pilaflem

begleitet. Ihr Gebälk ill: mit einem S-förmig gefchwungenen Giebel bekrönt, deffen Mittelmotiv als

Tabernakel mit zwei Figürchen behandelt iii. Candelaber, Baldachine und andere Zierformen beleben das

Ganze im Einklang zur reichen Wirkung der durchbrochenen Gliederung des Mafswerks.

An St.-Nicolas zu Troyes find die breiten Rundbogenfenfier des Mittelfchifi”s ziemlich befriedigend 803-

durch vier Stäbe und fünf Rundbogen getheilt, die den verlängerten Kämpferftab tragen. Ueber dem-Anden Fenfier’

felben laufen die Pfofien fort und fchliefsen fich durch drei Rundbogen an das Intrados des Bogens an

und laden zu beiden Seiten Bogendreiecke offen. In La Ferté-Bemard find die Fenfterttäbe von ]Valre-

Damz aus verfchiedenen Architekturmotiven gebildet, deren Formen nach Palu_/Ire fich an die Richtung

derer von St.-Pierre zu Caen anfchliefsen.

In Si.-Eußaclze zu Paris kommt am Fentter über den Querfchifi'sthüren (um 1535) ein anderes

Motiv vor. Die Pfoflen bilden eine hübfche Arcatur, über welcher ein zellenförmiges Netz gefpannt ift

(Gehe Fig. 29, S. 108).

Man begegnet nicht nur Rofenfenttern, fondern auch öfters dem Verfuch, das Fenä2'mit

Mafswerk oberhalb der Bogenkämpfer als Halbrofen zu behandeln. Roren.romen_

An dem Fender der Fagade der Capelle im Schloffe zu U{Té hat man als Mafswerk von Rund-

bogenfenttern die radiauten Rippen von Mul'cheln genommen, zwifchen denen der Raum durchbrochen itt.

Ueber dem Portal von St.-André—les-Trayer iit an den Rundbogenfenftern in der Laibung unten ein Rahmen

eingefetzt, defl'en Sturz in Kämpferböhe durchgeführt und in der Mitte von einem jonifchen Pfeilerchen

auf Piedeital geflützt wird. Im Halbkreis darüber ruht ein halbes Radfenfter. Es herrfcht hier fomit

kein Befireben, eine Art Entwickelung der Motive nach oben zu erreichen , fondern blol's einen »Aufbau«

von glücklicher Form.

An der Fagade der Kathedrale von Blois ift, wohl um 1540, ein Fenf’ter

von eigenthümlicher Bildung entstanden. Eine breite Rundbogenform wird rechteckig

umrahmt und von einem breiten Fries, zwei Confolen und einem Giebel gekrönt.

Innerhalb des Rundbogens bildet das Mafswerk ein halbes Radfentter oder Rote, deren unterfte

Eintheilung fich in einer Art gebrochenen Gebälks wiederholt. Unter diefem verbinden vier Rundbogen

die Pfotten, deren Verlängerung eine der concentrifchen Eintheilungen der Halbrofe bildet.

Man begegnet auch Rofenfeni’cern, in welchen die radiante Eintheilung natürlich

maßgebend bleibt. Die Zeichnung des Stabwerks der Rote an der Facade der

Kirche zu Brie-Comte-Robert hat etwas von einer doppelten »Marguerz'tm.
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An der Südkreuzfront von Sr.-Eu/Mche zu Paris find in den beiden Rufen der fenkrechte und der

horizontale Durchmefi'er zu einem kräftigen griechifchen Kreuz gefialtet. Dein halben Radius entfpricht

ein innerer Kreisilab, auf welchem die Pfoften der fechzehn radianten Arcaden ruhen, die den äußeren

Kreis theilen. In der unteren grofsen Rofe wird der innere Kreis nur noch von Diagonalfiäben getheilt.

In der oberen ill: das Kreuz die einzige Theilung des inneren Kreifes.

2) Fenfter des Stils Marguerile de Valais.

Aus diefer reizenden Phafe find zum Glück einige Beifpiele vorhanden, die

man mit einiger Berechtigung zu derfelben zählen darf. _ _

Die Zwillingsfenfter des Kapitelfaales des Klotters zu Fontevrault von I54I haben eine jonifche

Mittelfäule mit einer vorfpringenden gebälkartigen Platte, welche die Rundbogenarchivolten und auch die

fünf Rippen des Gewölbes des Kreuzganges aufnimmt.

Im Kreuzfchiff von Sr.—Pierre zu Tonnerre iii. ein gutes dreitheiliges Fenftermafswerk, deffen Mittel—

feld mit Segmentgiebel zwifcben durchbrochenen Seitenconfolen abfchliefst.

Wir fahen Troyes und feine Umgebung reich an Portalen aus diefer Zeit;

ebenfo findet man dafelbft einige fchöne Fentter.

Gute Fenftereintheilungen findet man in St.-Nizz'zr zu Troyes, dreitheilig, unten mit drei gleich

hohen Bogen, darüber in Kämpferhöhe je feitwärts ein Rundbogen und in der Mitte ein dritter, höher

unter dem Scheitel des Spitzbogens. Eine andere Eintheilung zeigt St.-_?ean Baplz'/t‘e in Troyes. Der

obere, höhere Mittelbogen fchliefst mittels eines Spitzgiebels an den Spitzbogen an und fiatt der unteren

drei gleichen Bogen ift eine horizontale Verbindung der Stäbe hergeflellt. Im breiten Rundbogenfenfler

über der Thür der Kirche zu Pont-St.—Marie bei Troyes (um 1550) ift in Kämpferhöhe ein kleines Gebälk

über zwei Zwillingsfeniter durchgeführt; ein Mittelpfeiler mit Blendnifche ftir eine Statue iit darunter an-

gebracht, während der Baldachin allein als Mittelpfoiten das Halbrund über dem Kämpfer theilt.

3) Fenfter der Hoch-Renaiffance und des-XVII. Jahrhunderts.

Auch während der Hoch—Renaiffance wird öfters Mafswerk in den Fenftern

beibehalten und zwar als eine leichte Theilung im Gegenfatz zur kräftig behan-

delten Fenfterumrahmung.

Eine der glücklichfien Dispofitionen von Mafswerk als Theilung von Fenitern der Hoch-Renaifl'ance

zeigen drei Fenfler einer Capelle an St.-Lauren! zu Nogent-fur—Seine2 Die Fenfter iind als kräftige Rund-

bogenarcaden gebildet. Zwei fchlanke fchmale Pfoften, als feine Pilailer gegliedert in die Laibung gefetzt,

tragen die obere Hälfte des Kämpfergefimfes, welches durch das Fenfl:er geführt ift. Ueber demfelben

fetzen die Pfof’ten fort und find im Mittelfeld durch einen Rundbogen verbunden, von deffen Kämpfer

kleinere Bogen in die Krümmung des Intrados des Fenf’ters übergehen. Das Ganze wirkt ruhig, klar,

veritändlich, ohne flaue, kraftlofe Curven, die in folchen Fällen fo häufig hier vorkommen. Sie fallen

vermuthlich in die Zeit von 1550—60.

Aehnlich wirkt das einfache Mafswerk von St.-Eu/ébc in Auxerre, weil innerhalb einer breiten

Archivolte zwei fchmale Stäbe das Fenfter in ein breites und zwei fchmälere Seitenfelder theilen. In

Kämpferhöhe geht aber ein horizontaler Stab durch, über welchem drei Rundbogen im Anfohlufs an die

Archivolte und die Stäbe den Raum theilen. ’

In derfelben Kirche findet man eine fchöne Fenfterumrahmung. Eine gekuppelte jonifehe Ordnung

begleitet das Feniter bis zur Kämpferhöhe und dann eine cannelirte korinthifche den Bogen, den fie über-

ragt. Der Zwifchenraum über demfelben ift mit umrahmten Füllungen gefchickt ausgefüllt.

In anderen Fällen wird das Mafswerk kräftiger gebildet wie ein Aufbau mittels

einer kleineren Säulen- oder Pilaiterordnung.

Am Seitenfchiff von Sie.-Clolz'lde im Grand-Andely find die Fenfter der Capellen fünftheilig.

Die Pfoften find als kräftige jonifche Pilafter gebildet, deren Gebälk die zwei äußeren Joche überdeckt,

während es alsyKämpfergefims der Rundbogen über den drei mittleren Jochen dient. Dies Gebälk fpringt

nur nach aufsen und innen vor; feitwärts in: der Architrav allein profilirt, das Gefims dagegen glatt ab-

gefchnitten. Ein Theil diefes Fenfiers ift in Fig. 163 fichtbar.

Im Nordkreuz dert'elben Kirche (um 1550) zeigt das Fenfier, welches rechts an dasjenige von

Fig. 181 anfiöfst, eine glücklichere Mafswerkeintheilun'g. Ueber den vier Säulchen der triforiumartigen
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Bildung erheben fich vier fchlanke Rundbogen bis zum Kämpfer, dellen oherfle Glieder über denfelben

durchgeführt find. Ueber ihm beginnt das Mafswerk (les Bogenranmes durch vier als Efelsrücken

gebildete Bogen, den unteren entfprechend. Ueber deren Scheitel beginnt eine zweite Reihe ähn-

licher Bogen; dann eine dritte bis zum Anfchlufs an die Archivolte. Diele Efelsrückenform bildet ein

Geflecht, das weniger unangenehm und kraftlos wirkt, als wenn es aus Kreifen oder Ovalen beflünde, wie

man es an manchen Fenflern von St.-Eußarile zu Paris fieht.

4) Das Stichbogenfenfter im Monumentalbau.

Geradezu beleidigend wirken Stichbogenfenfter an einem Kirchenbau von irgend

welchem monurnentalen Anfpruche. Sie verkünden laut, dafs man weder die

Mittel hatte, gute Stürze zu haben, noch hinreichenden Raum entfalten wollte, um

Rundbogen zu wölben. Namentlich wirken fie verletzend in Verbindung} mit den

antiken Ordnungen wie am Invalidendome zu Paris (Fig. 205).

7acques Lemercz'er wendet fie an der Fagade der Sorbonne—Kirche (um 1629) vielleicht zuerst an

(Fig. 257). Derfelbe nach 1652 oder Illétlzezeau am Oralaz're zu Paris feit 1621. Die Fenfter an _‘7. Le-

mercz'er's Oraloz're 1621—30 haben die Fenfierfiichbogen und ein Gefims von gleicher Form, welches auf

den Ohren des Fenfterrahmens ruht. Unter dem Rahmen ein Draperiegehänge mit flatternden Bändern. Das

ziemlich glückliche Gleichgewicht in der Vertheilung diel'er Formen darf man anerkennen, der Seele aber

fagen fie gar nichts.

f) Arcaturen, Bekrönungen und _Baluftraden.

Ueber dern Hauptportal der Kirche zu Caudebec-en—Cauk bilden karyatiden—

artige Figuren eine Art durchbrochen'e Arcatur, welche die Thürmchen über den

Strebepfeilern verbinden. Sie fcheint aus der Zeit vorgefchrittener Früh—Renaiffance

zu fiammen.

Als Arcatur oder Statuenreihe vor Nifchen ift diejenige der Fagade der

Kathedrale zu Angers, etwa 1540, mit acht Travéen und die über dem Portal der

Kirche zu Montréfor (fiehe Fig. 153) zu nennen.

An der fehr reichen fpätgothifchen Facade der Kirche zu Caudebec-en-Caux

gehen einige der oberen Theile in [ehr durchbrochene Früh—Renaiffance Bekrönungen

des Stils Franz [. über, fo an den drei thurmartigen Strebepfeilern zu beiden Seiten

des Mittelfchiffs. '

An der. nördlichen Seite der Kirche zu Gifors, unter dem Fenf’cer rechts vom

Kreuzfchiff, iii, fcheinbar blofs als 'Decoration, ein [ehr hübfches Baluf’tradenmotiv

angebracht. Der untere Theil béfteht aus Medaillons mit Köpfen, der obere aus

kleinen Candelabern, die Korbbogen «tragen.

In den Baluftraden der Kirche Notre—Dame—des-Maraz': in La Ferté-Bemard kommen Figuren‘vor‚

die nach Palu_/lre die fieben Tage der Woche, den König von Frankreich, feine Pairs, fowie die »ttfll-

pe'ramenta‘ de la 1Wll'ttfne‘ darfiellen. ’

An der_Hoch-Reuaifi'ance—Capelle an St.-Laurent zu Nogenbfur-Seine il't die krönende Baluflrade aus

Platten gebildet, die mit gitterartigen Mullern durchbrochen find. Jede Travée hat drei Felder. Ueber

dem mittleren ifli je ein reicher Auffatz, und kräftige Piedeftale mit Obelisken trennen die Travéen.

An der Kirche Sie.-Clolz'lde im Grand-Andely find die Wafferl'peier, um 1550,

als reiche Val'en behandelt. Am unteren Gefims werden fie von zwei aus der

Mauer hervortretenden, Fig. 163 nicht dargeftellten, Händen, am oberen durch eine

Confole getragen.

An der Kirche von Le Mesnil-Aubry if’c aufsen, als Abfchlufs des Mittelfehiffs,

ein dorifches Gefims mit Metopenfries durchgeführt.
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